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TECHNIK

Das Experimentierfeld Südwest (EF SW), wel-
ches sich intensiv mit der Digitalisierung in der 
Landwirtschaft beschäftigt, hat kürzlich eine On-
line-Gesprächsrunde zum Thema „Kostengünstige, 
herstellerunabhängige Lösungen zur Digitalisie-
rung in der Landwirtschaft“ organisiert. Durchge-
führt wurde die Veranstaltung unter Federführung 
der TH Bingen (Projektleitung Prof. Dr. agr. 
 Thomas Rademacher und Prof. Dr. agr. Clemens 
Wollny) mit der Zielsetzung, Erfahrungen und Er-
wartungen zum Thema Digitalisierung in der 
Landwirtschaft auszutauschen. Ziel war es, daraus 
aktuelle Problemfelder zu definieren und in weite-
ren Schritten mögliche Forschungsfragen zu for-
mulieren, um konkrete Lösungsstrategien zu erar-
beiten bzw. zu entwickeln. 

Der bisher durchgeführte, regelmäßige Aus-
tausch mit der Praxis hat gezeigt, dass für viele Be-
triebe die Frage im Vordergrund steht, kostengüns-
tige, herstellerunabhängige Lösungen in puncto 
Digitalisierung zu finden. 

Anwendungen für Ackerbau  
und Milchvieh 

Verschiedene digitale Programme oder Apps 
sind heutzutage fester Bestandteil im Arbeitsalltag 
von Landwirten. Aus dem quasi Überangebot von 
digitalen Technologien ein gutes, praktisches und 
kostengünstiges Programm auszuwählen und zu 
testen, ist nicht einfach und häufig sehr zeitauf -
wändig. 

In der Online-Veranstaltung stellten Praktiker 
aus Ackerbau und Viehhaltung digitale Programme 
und Apps vor, sprachen über ihre Erfahrungen und 
standen zur Beantwortung von Fragen zur Verfü-
gung. Die Referenten waren Christoph Weiß, Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Hofgut Neumühle, 
der über die App Solorrow zur Erstellung von Ap-
plikationskarten informierte. Inse-Marie Stalter, 
Betriebsmanagerin Wahlerhof Holstein GBR, 
stellte verschiedene Apps aus der Milchviehhaltung 

vor und Dietrich Kortenbruck, Gründer und CEO 
bei Exatrek, informierte über das Programm Exa-
trek. Die Auswahl der Themen und Programme er-
folgte beispielhaft für die große Zahl von digitalen 
Lösungen und beinhaltete weder eine Empfehlung, 
noch einen Vergleich mit anderen, hier nicht vor-
gestellten Lösungen. Seitens der TH Bingen nah-
men Prof. Dr. Thomas Rademacher und Prof. Dr. 
Clemens Wollny an der Veranstaltung teil. Darüber 
hinaus waren knapp 20 Landwirte, Winzer und 
Lohnunternehmer aus allen Teilen von Rheinland-
Pfalz an der fachlichen Diskussion beteiligt. 

� Anwendung Solorrow 
Zunächst stellte Christoph Weiß „Solorrow“ 

vor. In der mobilen, satellitenbasierten App erhält 
der Anwender für jeden seiner Schläge mit wenigen 
Handgriffen Feldpotenzialkarten auf Basis der Bio-
masseverteilung der letzten 5 Jahre. Diese bilden 
die Heterogenität des 
Standorts ab. Auf Basis 
dieser Information kön-
nen teilflächenspezifi-
sche Applikationskarten 
für Düngerstreuer, Pflan-
zenschutzspritze, Einzel-
kornsägerät bzw. Drill-
maschine erstellt werden. 
Zudem wird es möglich, 
zonenbasierte Bodenpro-
ben zu ziehen. Solorrow 
hilft dabei, den Boden-
zustand der Schläge bes-
ser zu verstehen und die 
Feldbewirtschaftung prä-
ziser und effizienter zu 
machen. Weitere Infor-
mationen zu der App 
gibt es im Internet unter 
www.solorrow.com. 

In der Diskussion wur -
de darauf verwiesen, dass 

externe Ertragskarten nicht in das System hochgela-
den werden könnten. Zudem sei über die App eine 
Dokumentation durchgeführter Maßnahmen für die 
Ackerschlagkartei nur eingeschränkt möglich. 

� QMilch/CowManager/Netrind 
Der Kuhplaner QMilch der QSX Daten-

schmiede GmbH ist eine Herdenmanagement -
software zur Planung und Dokumentation eines 
Milchviehbetriebs. Das Programm ist laut Inse-
Marie Stalter allerdings auch für Mastbetriebe, 
Jungviehaufzucht und Mutterkuhhaltung geeignet. 
Der Rinderbestand wird durch die Milchleistungs-
prüfung (MLP) in das Programm eingespielt oder 
kommt aus der HIT-Datenbank. Durch die auto-
matische Übernahme vorhandener Milchleistungs- 
und Besamungsdaten erfolgt der Start in kürzester 
Zeit. QMilch funktioniert auch auf Smartphones. 
Die simple Anwendung zeichnet sich durch über-
sichtliche Arbeitslisten, Tabelle mit allen zu beob-
achtenden Tieren, schnelle Dateneingabe direkt 
vor Ort, Eingabehilfen (z.B. Ohrmarkenserien, 
Sammelbuchungen) und direkte HIT-Meldungen 
mit Buchungserinnerung aus. Die Übersichtlich-
keit wird durch verschiedene Datenauswertungen, 
für das einzelne Tier und die ganze Herde, u. a. 
Zellzahlen, Milchleistung, Fruchtbarkeits- und 
Klauendaten, gewährleistet. Die Referentin hob 
insbesondere die einfache und praxisgerechte Dar-
stellung hervor sowie die Tatsache, dass Nutzer der 
Software stets alle wichtigen Informationen auf 
einen Blick zur Verfügung hätten. Weitere Infor-
mationen zu der App gibt es im Internet unter 
https://milch.qsxrind.com. 

Mit dem Cowmanager wird jede individuelle 
Kuh im Betrieb rund um die Uhr überwacht. Mit 
Echtzeiteinblicken in Fruchtbarkeit, Gesundheit, 
Ernährung und den Standort der Kühe können 
sich die Anwender auf die kritischen Tiere konzen-
trieren, die besondere Aufmerksamkeit benötigen. 
Die anschaulichen Daten helfen, effizienter zu ar-
beiten, Behandlungskosten zu sparen und die all-
gemeine Gesundheit sowie Produktivität der Kühe 
zu steigern. Weitere Informationen zu dieser App 
gibt es im Internet unter www.cowmanager.com. 

Die App Netrind Mobil umfasst Zuchtdaten, 
wie beispielsweise die Exterieureinstufungen, Ab-
stammungen und Zuchtwerte. Das Programm der 
Vereinigten Informationssysteme Tierhaltung (vit) 
ist eine optimale Ergänzung zu QMilch. Besa-
mungs- und HIT Meldungen sind mit dieser An-
wendung möglich. Allerdings läuft das Programm 
zurzeit nur auf Android-Geräten. Weitere Infor -
mationen zu dieser App gibt es im Internet unter 
www.vit.de. 

Digitalisierung in der Landwirtschaft 

Digital sein ohne hohe 
 Investitionskosten? 

Der bisher durchgeführte regelmäßige Austausch mit der Praxis hat gezeigt, dass für viele 
 Betriebe die Frage im Vordergrund steht, kostengünstige, herstellerunabhängige Lösungen in 
puncto Digitalisierung zu finden. Foto: Essmann/agrar-press

Gerade bei Smartphone basierten Anwendungen, ist die Arbeit direkt 
an der Kuh ein sehr großer Vorteil. Foto: Krick/agrar-press
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Mit Hilfe präziser Datenerhebung kann auch 
ein CO2-Fußabdruck individuell für jeden 
Schlag erstellt werden. Foto: Essmann/agrar-press

In der Diskussion stellte sich heraus, dass es mit 
den Anwendungen nicht möglich ist, die individu-
elle Fütterung von Hochleistungskühen zu über-
wachen. Hierfür müssten zusätzliche Ohrmarken 
zur Erfassung der Daten angebracht werden. Aller-
dings ist die Überwachung über das Programm des 
Melktechnikherstellers mit den vorhandenen 
RFID-Ohrmarken möglich, kann aber leider nicht 
mit den vorhandenen Apps gekoppelt werden, wes-
wegen eine Kontrolle nur vom Stall aus durchzu-
führen ist. 

� Anwendung Exatrek 
Die Lösung Exatrek liefert automatisch alle In-

formationen, die ein Praktiker für seinen Maschi-
nenpark benötigt: Maschinenstandorte, Arbeits-, 
Warte-, und Leerlaufzeiten sowie den Kraftstoffver-
brauch der Schlepper auf dem Feld. So behält der 
Anwender in allen Bereichen den Überblick, wie 
Dietrich Kortenbruck ausführte. Wie der Referent 

erklärte, erhält der Anwender den Kraftstoffver-
brauch, Arbeits-, Warte- und Wendezeiten, Appli-
kationsdaten und vieles mehr in ausgewerteter 
Form. Das bedeute mehr aussagekräftige Daten bei 
weniger Aufwand. Exatrek dokumentiert Vorgänge 
auf Grundlage echter Maschinendaten. Die Basis 
dafür ist die Fokussierung auf Fahrzeugdaten, War-
tungsintervalle, Gesamtstrecke in Kilometer, Start 
und Endzeit des Jobs, Treibstoff- und Gesamtkos-
ten, Arbeitszeit nach Prozessen und bearbeitete Flä-
che in ha. Mehr Informationen zu der Anwendung 
gibt es im Internet unter www.exatrek.de. 

In der Diskussion stellte der Referent klar, dass 
es zwei große Gruppen von Kunden gebe - digita-
lisierte Lohnunternehmer, die Maschinen verschie-
dener Hersteller nutzen, aber auch Praktiker, die 
Maschinen unterschiedlicher Baujahre und Aus-
stattung haben und zudem einen Maschinenpark 
verschiedener Hersteller unterhalten. Hier könne 
Exatrek die vorhandenen Daten sinnvoll erfassen 
und auswerten. Das Datenprotokoll sei standardi-
siert und bereits vorkonfiguriert und so beispiels-
weise auch auf einem Unimog einsetzbar. 

Fazit 

Einige Anwendungen haben Programme, die 
teilweise auch auf PC oder Tablett dargestellt wer-
den. Allerdings ist gerade bei Smartphone basierten 

Anwendungen die Arbeit direkt an der Kuh, auf 
dem Acker oder an der Maschine ein sehr großer 
Vorteil. 

Ein Landwirt führte aus, dass die präzise Doku-
mentation dazu führe, dass Daten sehr genau er-
hoben würden. So würden Arbeitszeit, Spritver-
brauch, aber auch Leerfahrten oder Bedienfehler 
transparent. Es sei ein genauer CO2-Ausstoß je 
Acker bzw. Hektar ermittelbar und ein Fußabdruck 
könne für jeden Schlag erstellt werden. 

Zum Abschluss führte einer der Referenten 
aus, dass alle Anwendungen auf motivierte  
Nutzer angewiesen sind. Dies gilt genauso für 
her stellerunabhängige wie für herstellerbasierte 
 Anwendungen. Eine Affinität und Bereitschaft, 
sich in die jeweiligen Programme einzuarbei- 
ten und die weitere Entwicklung der Software 
laufend zu verfolgen, ist eine wichtige Vorausset-
zung, um sinnvolle Daten und Auswertungen zu 
erhalten. 

Ein besonderer Dank der Organisatoren galt 
den Referenten Christoph Weiß, Inse-Marie Stalter 
und Dietrich Kortenbruck für die hervorragende 
Darstellung und offene Diskussion. 

Weitere Informationen zum Experimentierfeld 
Südwest gibt es im Internet unter www.ef-sw.de.  

Lea Wintz und Paul Strerath,  
TH Bingen

Diskutieren Sie mit 
Das Experimentierfeld Südwest bietet zu-

sammen mit der TH Bingen weitere digitale 
Workshops zu dem Thema an. Daran können 
interessierte Landwirte, Winzer und anderer 
Praktiker gerne teilnehmen. Die nächste On-
line-Veranstaltung zum Thema „Kostengüns-
tige, herstellerunabhängige Lösungen zur Digi-
talisierung im Wein- und Obstbau ist für den 
11. November geplant. Ab 19.00 Uhr werden 
App-Hersteller im Wein- und Obstbau sowie 
Praktiker ihre digitalen Programme vorstellen, 
über ihre Erfahrungen sprechen und für Fragen 
zur Verfügung stehen. Interessenten können 
sich an die TH Bingen, Lea Wintz, E-Mail: 
l.wintz@th-bingen.de, Telefon-Nr.: 06721/ 
409710, wenden, um den Link für die Veran-
staltung anzufordern. 

Die Veranstaltung wird vom Verbundprojekt 
„Förderung des branchenübergreifenden und 
überbetrieblichen Datenmanagements zur Un-
terstützung landwirtschaftlicher Wertschöp-
fungssysteme“, Experimentierfeld Südwest 
durchgeführt.

Dänemark 

Präzisionslandwirtschaft weiter auf dem Vormarsch 
Die dänischen Landwirte rüsten technologisch 

immer weiter auf. Nach Erhebungen der Nationa-
len Statistikbehörde ist der Anteil der Betriebe mit 
Präzisionslandwirtschaft seit dem vergangenen Jahr 
um weitere 4 % gestiegen. Mittlerweile nutzen 
demnach 36 % aller Agrarbetriebe die neuen tech-
nischen Möglichkeiten. Das Wachstum sei nicht 
zuletzt durch Verschärfungen bei der Pflanzen-
schutzregulierung angeschoben worden, erläuter-
ten die Statistiker. Die Bauern hätten darauf oft 
durch die Anschaffung von Spritzen mit Teilbrei-
tensteuerung reagiert, da diese Technik eine spür-
bare Reduktion der Ausbringungsmengen ermög-
liche. 

Ein knappes Viertel der landwirtschaftlichen Be-
triebe setzte nach Angaben des Statistikamtes in 
diesem Jahr hochpräzises GPS zur Steuerung ihrer 
Landtechnik ein, weitere 9 % nutzten Software zur 
Stickstoffbedarfsermittlung. Vergleichsweise selten 

sei momentan noch die Nutzung von Satelliten- 
oder Drohnenbildern. Diese gehörten bislang erst 
in 7 % der Unternehmen zur technischen Ausstat-
tung. 

Die Statistikbehörde weist allerdings darauf hin, 
dass die betrieblichen Angaben zum Einsatz von 
Präzisionstechnologie leicht über die tatsächliche 
Verbreitung in der Fläche täuschen. Da GPS, die 
Teilbreitensteuerung und andere moderne Anwen-
dungen vor allem in den größeren Betrieben ein-
gesetzt würden, mache das damit bewirtschaftete 
Areal 2021 bereits 73 % der gesamten landwirt-
schaftlichen Nutzfläche aus, so das Statistikamt. 

Ihm zufolge ist Präzisionslandwirtschaft auch 
eine Altersfrage. Laut der neuesten Erhebung 
 setzten in diesem Jahr 55 % der Landwirte unter 
40 Jahren auf derartige Technologien, während der 
entsprechende Anteil bei Bauern über 60 Jahren bei 
28 % liegt. AgE

Dänemark/EU 

Rechtliche Hürden behindern breiten Einsatz  
von Feldrobotern 

Roboter könnten eine Lösung für den zuneh-
menden Arbeitskräftemangel und viele weitere He-
rausforderungen der Landwirtschaft sein, stünde 
dem nicht eine veraltete Gesetzgebung in der Euro-
päischen Union entgegen. So lautet die Einschät-
zung von Forschern der Universität Kopenhagen, 
die das Potenzial automatisierter Maschinen im 
Agrarsektor und deren praktische Umsetzbarkeit un-
tersuchten. Nach der Analyse der Wissenschaftler 
steht die Entwicklung robotisierter und automati-
sierter Arbeitsmaschinen in der Landwirtschaft noch 
ganz am Anfang, zeigt aber schon jetzt erhebliches 
Potenzial für eine nachhaltigere Agrarproduktion, 
die beispielsweise mit weniger chemischen Pflanzen-
schutzmitteln auskommt und durch kleinere Geräte 
kaum noch Bodenverdichtungen verursacht. 

Gehemmt werde der Einsatz allerdings momen-
tan durch Sicherheitsvorschriften, die für solche 

Maschinen nicht mehr zielführend seien. Nach An-
gaben von Prof. Søren Marcus Pedersen vom Insti-
tut für Lebensmittel- und Ressourcenökonomie der 
Universität Kopenhagen gilt dies beispielsweise für 
die Vorschrift, dass derartige Geräte zu jeder Zeit 
von einer Aufsichtsperson überwacht werden müss-
ten. Die Wissenschaftler weisen jedoch darauf hin, 
dass Feldroboter weitaus kleiner und langsamer 
seien als herkömmliche Traktoren und Anhängege-
räte. Damit sinke auch die Gefahr von Unfällen er-
heblich. Hinzu kämen zahlreiche Sensoren und Si-
cherheitstechniken, die ebenfalls das Risiko von 
Kollisionen oder Fehlern verringerten. Laut Peder-
sen ist es deshalb nicht nur vertretbar, sondern ge-
boten, die rechtlichen Anforderungen hinsichtlich 
der Überwachung von Robotern in der Landwirt-
schaft zu senken.  

AgE




